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Wl1e we deul en w.:die französischen er N( endlichen

oft den Leistungen des anderen Volkes erfahren.Daß natürlich diestrittigt
Fra © derGeschichte sehr viel mehr Stoff Aussetzun; eten, versteht S4
VOo selbst. Ganz wird sıch auf diesem Gebietwohl nm1ıe eiıneeinheitliche.Auffas

sung erzielen lassen:; mmerhın iıst doch erfreulich, daß CIn solcher Ver: UucC.
en:unternommen wurde, dıe gröbsten.un entstellendsten Auffassungen' ‘besei

ur dıe Deutschen iıst 65 wohl n erschütterndsten, mit welcherelbstverständ-
Hchkeit man Frankreich die Oder-Neiße-Liınıe als Tatsachehinnimmt. Ge-
schieht dıes auch meiıst iın Geographiebüchern un Atlanten, scheint UunNns doch

. gerade 1ı diesem ;F größerer Takt nötıg SEIN,da sıch immerhin ı 611€
Wunde handelt, die das gesamte deutscheVolk ohne Unterschied SECiIiNeEeETr Stämme

und Konfessionen schmerzt. Befremden mu allerdings, WeENN Nan ın demBuce
Frankreich und Deutschland. i Spiegel ihrer Schulbücher, 146, lesen <ann;
„Unter den Patres,. 16 1 Collegium Germanicum i Rom ausggb'ildg:‘ti worden
FreHN, zeichnete sich besonders Canısius a uSs: Süddeutschland wurde nachun
nach rekatholisiert, Bayern wurde 611 katholischer Staat, dem das en der
Untertanen genauestens reglementiertWäTr, Tänze untersagt, dıe herzoglichen
Offiziere überwacht un verderbliche Bücher vernichtet wurden.‘‘ Daß die fran-
zösischen Verfasser des Nouveau Cours d’Histoire, Moraze un Wolf{ff, darüber

nıcht besser Bescheid wußten, ımmt nicht wunder, daß aber der deutsche Kriıti-
kererklärt‚„Man kann mıt cdiesen Worten überden ‚Ausbau des Systems:deraus-
schließlichen Katholizität‘ (sSo Döberl, Entwicklungsgeschichte‘ Bayerns, Aufl.
1916, 430—4957) einverstanden Seili“‘, ' ımmt doch sehr wunder. Ein Blick in
Ta Lexikon hätte dem Kritiker ZE1ISCHkönnen, daßCanisius Ü1© Collegium
Garmanicum WäFrT. Canısius empfingSEINEAusbildung - Deutschland,VOLr allem

Köln, Warur W61 Jahre ohne Unterbrechung in Italien,von September 1547
biıs ()ktober 1549, Zeıt, als überhaupt och eın Germanicum gab, das

erst 1552 gegründet wurde. Und auch was iber dieRekatholistierung‘Süddeutsch-
Jands un Bayerns gesagt wird, h  ätte  E3 doch sehr viel vorsichtiger gesagt werden
SCH,. Damit ann keineswegs „einverstanden sein“

Pakistan. Das heutige Pakıstan ıst Staat Es besteht erst seıt dem
15 August 1947, als aus derbisherigen britischen Kronkolonie ZwWEeELvoneinander
unabhängigeDominions des Britischen Commonwealths entstanden, die ndiısche
Unionund Pakistan. Dieses besteht Qus ZWOL voneinander durch dieBepubl_ik In-
dien etirenntien Teilen, Westpakistan, sıch denIndus entlangerstreckend, un
Ostpa istan der Mündung des Ganges. Beide Teile sınd ungefähr1650 VoxX-c  5C
einander entfernt. Die Gesamtbevölkerung beträgtnahezu Millionen Damit ıst
Pakistan der größte Moslemstaat under sechstgrößte Staat der VWelt

Die Staatssprache Westpakistan ist Urdu, 1841 OÖstpakistan Bengalı. Diıe Ge-
riıchtssprache ıst jedoch ıimMMmMer noch Englısch, das auchAl fast allen Kollegien un

Schulen dıe Unterrichtssprache ist.Daneben hat jede Provınz iıhre e1ge1€ Sprache
mıt vielen Dıalekten. So kann iIna Karachı, der Hauptstadt VoN Pakistan,.nicht
WENISCT als siıeben oder acht Von den Pakistani gesprochene Sprachen hören.

Die Staatsreligion ist der Islam, dem 35 0/0 der —  ('DI  olkerung angehören. Von den
übrigen 15 V/o, die sich die Minderheiten dieses ’iélamfséhéä Staates teilen,; hän-
gen 14, 0/0 den anderen groben asıatıschen Religionen-a dem Buddhismus, dem
Hinduismus, dem Dschinismus, demarsismus. Kın verschwindenderProzentsatz, .
Ü; 0/0 ıst christlich, davon sind Ü, 0/0 Katholiken un 0,20/0 Protestanten.
Wann kam das Christentum Zzuerst das an Die Überlieferung berichtet, -

daß der ApoStéI |""homas he1ı SEINEN Wanderungen durch Asien das des
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das jedoc ort eine
ühen Chr Gegz de blühenden ısten

er ten Thomaschriste ..  ndien.Zwisch hzeit und erJen
eıt des Jahrhund ann j aum des heutigen. Westpakistaneın ristlicherEinfluß nachgewiesen werden. rst mıtVasteo da Gama(1497)und Eroberung Goas durchAlbuquerque (1509) kam das Christentum ach 11-

dien.Wurzeln schlug jedoch Erst der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts
nach der AnkunftEranz Xavers. Goa, heute och der unverweste Lieib des Hei-
lıgen aufbewahrt Wird, ıst dasBollwerk€es Katholizismus ı Fernen Osten. Lei-

der hat das Werk des Heiligen die Moslem gul W16 unberührt gelassen, daß
sSeın Kınfluß heutigen Pakistankaum bemerkbar ist. rst Ende des

Jahrhunderts, nachdem cdıe Kroberung: Indiens durch Kngland abgeschlossen
breitete S1C.  h auch 1 Pakistan allmählich der chrıstliche Einfluß UuS.

Die meisten Katholiken Pakistans sıind Goanesen, dıe aus iıhrer Heimat u  €-
andert sınd und sıch dort nıedergelassen haben Neben ihnengibt 65 noch 10N€

Anzahl Yindus aus dem Pandschab, dıe VOT derelung Indiens katholisch wurden.
zwel Erzdiözesen (Karachi und Dacca) und sechs Diözesen gıbt nach der

Statistik 2253 431 Katholiken. untfer denen 76 einheimische und 9() fremde
. Priester. arbeıiten. Dazu kommen einheimische un 56 fremde Laienbrüder, 99
-einheimische un DA fremde Schwestern, 973 Katechisten und 12497 Liehrer.

Die Kirche kann unter den Moslems keine offene Mission betreiben. Sıie ist
darum hauptsächlich auf dıe Errichtung un Führung Von Schulen bedacht, die

sich ihres hohen Standes und der hervorragenden Leistungen ihrer Lehrer
.-auch be1ı den Moslems großer Wertschätzung erfreuen. ulberdem errichtet S16

zahlreiche Krankenhäuser un Apotheken, auch ı10 den entlegensten Winkeln des
Landes Wieder e1inN anderes Aittel siınd die verschiedenen ozlal- un Wohltätig-
_ keitsverbände, durch die 1E Vo  3 allem den Armen beizustehen sucht. Ferner sind

nennen die verschiedenen reiig1ösen Verbände un Vereinigungen, WIC dıe
Y Missionsliga der Studenten, die Gruppen der katholischen Aktion un: die Maria-
_ nischen Kongregationen.

schwier1ig die erhältnisse ı diesem islamıschen Land sınd, geht aus
+kleinen Begebenheit hervor, dıe sich auf eLNET Missionsstation unter Moslems

‚eignete. Man hatte ort 616 Apotheke errichtet, und ı8841 Lauf der TE
dieMoslems EeiIN® wıirkliche Zuneigung den Missionaren. Eines Tages erklärte

eınvornehmer Stammesangehöriger den verdutzten Glaubensboten: AIhr se1d
gut,und W17° haben oft gedacht, wäas für feine Moslems AUuS euch werden könnten.

aber sınd WILr enttäuscht, da iıhr Sar keine Anzeichen gebt, Glauben
wechseln !‘ Die Moslems siınd allem Katholischen gegenüber skeptisch. Sie haben
nıemals „ vVErSCSSCH, daß der Katholizismus miıt der Eroberung Indiens Urc| dıe

ropäer108 Land kam, un deshalb sehen S16 das Christentum als 1Ne em:!
Religion.aals eın Instrument des kolonıalen Imperialısmus.

Immerhin ommt eSs doch auch ı Pakıstan VOT, daß siıch jemand auf TUn
erÜberlegungen ZU. Katholizismus ekehrt. Er risklert damıt freilich auch

die gesellschaftliche Ächtung, dıe Entfremdung VO  —- Freunden un Famlilie, ja
dıe Erduldung physischer Gewalt

Kırchenbauaktion des Bonifatiusvereins. Das Päpstliche Handschreiben <
19 August 1954 hat d1ıe deutschen Bischöfe bewogen, Appell z alle katholi-

schen Organisationen rıchten, SLC möchten über ihre CISCENE, ENSCIEZielsetzung
hinaus eın dringliches Anliegen der Kirche Deutschland ergreifen, das Hirt
und Herde mıt gleicher Sorge rfüllt. Dieser Aufrut hat gezündel,. on haben
sich- Organisationen azu bereıt erklärt, dıie erforderlichen Mittel ur ı  ..J6
Kirchenbau aufzubringen. ere werden diesem Beispiel noch folgen.
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